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Die Bauten des 18. Deutschen Bundesschießens, 
München 1927.

Von P rofessor Franz R a n k ,  München. (Hierzu 9 Abbildungen.)

Zum  d r i tte n  M ale fa n d  in  M ünchen in d iesem  J a h re  
das  D eu tsch e  B u n d essch ieß en  s ta t t ,  u nd  au f dem  
sch ö n s ten  P la tz  M ünchens, im A n b lick  un seres  

bayerischen  N a tio n a ld en k m a ls , w u rd e  d er W e tts tre it  
au sgefoch ten .

Als v o r J a h re s f r is t  an  die M ünchner K ü n s tle r  d er 
A ufru f g e lan g te , dem  fro h en  F e s te  au ch  e inen  frohen , 
k ü n stle risch en  R ah m en  zu geb en , d a  h a tte  sich so fo rt 
eine A nzah l d er b e s ten  B a u k ü n s tle r  in  d en  D ien st d er 
g u ten  S ache g e s te ll t; a lle rd in g s  k o n n te n  n u r  ein ige 
K ü n stle r zu r A u sfü h ru n g  h e ran g ezo g en  w erden .

D er A u f ta k t d e r A rb e iten , d ie  von  P ro f. F ra n z  
R an k  a ls  V orsitzendem  g e le ite t w u rd en , b eg an n  m it d er 
A usschre ibung  des P la k a tw e ttb e w e rb e s , au s  dem  b e­
k an n tlich  d e r E n tw u rf  des ju n g en  K u n s tm a le rs  C ord ier, 
eines Ju liu s-D iez-S chü le rs , a ls  S ieg er h e rv o rg in g .

E s w a r n ic h t le ich t, n ach  d er g lan zv o llen , h och ­
k ü n stle risch en  A ufm ach u n g  des le tz ten  M ünchner 
B undessch ießens vom  J a h r e  1906, d ie  e inen  E m an u e l 
von Seidl a ls  g e is tig en  V a te r  h a tte , e tw as  E b e n b ü rtig e s  
und  doch  N eues fo lgen  zu lassen . A uch  w aren  die 
M ittel, d ie vom  F in a n z a u ssc h u ß  dem  K ü n s tle r-  u nd  
F e s tb a u te n a u ssc h u ß  d iesm al zu r V erfü g u n g  g e s te llt 
w erden  k o n n ten , d e r N o t u n se re r  Z e it en tsp rech en d , 
knap p er bem essen  a ls  früher. E s m u ß te  d a h e r  m it b e­

sch e id en eren  D e k o ra tio n sm itte ln  du rch zu k o m m en  v e r­
su ch t w erd en , u n d  es w ar nam en tlich  die F a rb e , die 
über d iesen  schw ierigen  G e ld p u n k t h inw eghelfen  m uß te .

W enn  w ir die B au ten , d ie  sich um  den  S ch ü tzen ­
p latz  g ru p p ie ren , b e tra c h te n , so m üssen  w ir P ro f. 
L e c h n e r u n d  A rch . N o r k a u e r  h ö ch ste  A n­
e rk en n u n g  zollen , die es v e rs ta n d e n  hab en , bei d e r g e ­
gebenen  E in fa c h h e it d e r G ebäudefo rm en  dem  P la tz  
ein e in d ru ck sv o lles , fa rb en fro h es G ep räge  zu geben . 
D urch A nw endung  d er bei S ch ü tzen  u n d  J ä g e rn  so b e ­
lieb ten  F a rb e  G rün  in a ll ih ren  m öglichen  A b stu fu n g en  
bekam  d ieser P la tz  eine s ta rk e  B elebung , die noch 
d u rch  en tsp rech en d e  b lauw eiße  F a h n e n  v e r s tä rk t  
w urde. E s is t d er A nb lick  eines r ich tig en  b ay erisch en  
S ch ü tzen fes te s  von  so lcher G em ütlichke it, d aß  w ir uns 
w ieder in frü h e re , schöne Z eiten  z u rü c k v e rse tz t fühlen .

N ich t u n e rw ä h n t b le iben  d a rf  a b e r d as  V e rd ien s t 
des S chü tzen m eis te rs  L e i n d e c k e r  u n d  des V o r­
s itzenden  des B au au ssch u sses  O b.-B audir. B e b 1 o un d  
O b.-B rts. M e i t  i n  g  e r  sow ie d e r so n s tig en  B au le ite r 
fü r die D u rch fü h ru n g  der tech n . S ch ieß an lag en . A uch 
der A rb e it des O b.-B rts. H  ö c h 1 1 is t zu g ed en k en , 
nam en tlich  a u c h  fü r die finanz ie lle  D u rch fü h ru n g .

Im  g le ichen  G eiste  frö h lich e r F a rb s tim m u n g  in  den 
F a rb e n  W eiß-G elb  h a t A rc h ite k t L u dw ig  S e i d l  seinen

Abb. 1. D er G ab en tem p el. A rch. L u d w ig  S e i d l ,  M ünchen, j
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G a  b e n t c in p e 1 g e b a u t, ein B auw erk , das in se iner 
G esta ltu n g  gan z  v on  dem  H erköm m lichen  abw eich t. 
A uf tro tz ig em  Sockel b a u t sich ein sch lich te r K ubus 
au f, d e r von  einem  G lasdach  ü b e rd eck t w ird  un d  in- 
folsre se iner D u rch s ich tig k e it die an  und  fü r sich üpp ige 
B eleuch tung  des F e s tp la tz e s  bei N ach t im E ffe k t noch 
w esen tlich  e rhöh t (Abb. 1, S. 649).

neuen  H alle  au f dem  n ah en  A u sste llu n g sp la tz  ko n n te  
au f eine so lche v e rz ic h te t w erd en .

D ag eg en  so llte  d e r S c h w e rp u n k t d e r A n lage  au f 
die S c h ü t z e n d u l t  g e leg t w e rd en , einem  k re is­
ru n d en  P la tz  m it e inem  D u rch m esser vo n  160 m, von 
dem  strah len fö rm ig  d ie  B u d e n s tra ß e n  au sg eh en . (Vgl. 
den  G esam tp lan  A bb. 3, oben.) D aß  die A rch itek ten

Abb. 3. S chü tzenam t. A rch .: P rof. L e c h n e r  und  Arch. N o r k a u e r ,  M ünchen.

♦ DEUTSCHES BUN DESSCH IESSEN -1687 ♦ 
♦ IN AVJNCHEN ♦

Abb. 3. G esam tp lan . (1 : 7000.)

K U N C M E M .IA  JANUAR 1CJ7-
HER EEATl» AliTtN" 1KI rEKCRA-

E in  v e rg o ld e te r A dler, au s  d e r V V erkstätte des bei 
F e s ten  schon  so oft b ew äh rten  B ild h au ers  A l l m a n n ,  
g ib t w eith in  K u n d e , d aß  h ie r die S ch ä tze  g eb o rg en  und  
zur S ch au  g e s te llt w erden , die d e r g lü ck lich e  Schü tze  
sich au f dem  S ch ießboden  e rr in g en  k an n .

D er b ed eu te n d s te  U n te rsch ied  in d er G e s a m t ­
a n l a g e  g eg en ü b e r den  frü h e ren  M ünchner S ch ü tzen ­
fes ten  ze ig t sich  darin , d aß  bei den  B undessch ießen  
1891 u n d  1906 d ie  F e s th a lle  den  M itte lp u n k t d er A n­
lage b ilde te . D ank  des V o rh an d en se in s e iner g ro ß en

W o lfg an g  V o g l  und  L u dw ig  S e i d l ,  d ie Schöpfei 
d ieses u rb a y e r isc h e n  V e rg n ü g u n g sp la tz e s , h ie r der 
V ogel ab g esch o ssen  h ab en , w ird  w ohl jed e rm an n  emp 
finden. D am it a b e r n ic h t a lle in  d e r  b ay e risch e , sonderv 
a u ch  d e r  re ic h sd e u tsc h e  G ed an k e  zu r G e ltu n g  kom m t 
h a t A rch . V o g l  im  U m k re is  200 F a h n e n  f la tte rn  lassen 
die d ie  L ä n d e rfa rb e n  d e r  eh em alig en  d eu tsc h e n  S taa te i 
m it den  F a rb e n  ih re r H a u p ts tä d te  zeigen . K unstm aiei 
K e i m e i  h a t  d iese  F a h n e n  m it den  en tsp rcch en d e i 
W ap p en  d e r L ä n d e r  un d  S tä d te  g ez ie rt.
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Um au ch  die tan ze n d e  J u g e n d  zu ihrem  R e c h t g e ­
langen zu lassen , h a t A rch . Y o g i  fü r den  M itte lp u n k t 
der D u lt e inen  T a n z b o d e n  en tw o rfen , au s  dem  ein 
L ich terbaum  e m p o rs treb t, d essen  b u n te s , fa rb iges 
L ich tergew irr m it seinem  w eith in  rag en d en , au s  B re tte rn  
au sg esch n itten en  A d le r d en  A n z ieh u n g sp u n k t fü r das 
tanzende ju n g e  V olk  b ild e t (Abb. 7, S. 652).

D er V e rk eh r vom  S ch ü tzen p la tz  zu r S ch ü tzen d u lt 
geh t e inerse its  a n  d e r W e in b u rg  v o rü b er , fü r d ie  A rch.

B re tte rn  au sg e sc h n itte n e  S ch ü tzen fig u ren , d a rs te llen d  
die d u rch  d ie  S p rach e  v e rb u n d e n e n  D eu tsch en , 
S chw eizer u n d  Ö ste rre icher, n ach  dem  E n tw u rf  von 
P ro f. R ich a rd  K l e i n ,  h inein  (Abb. 8, S. 653).

Bei den  frü h e ren  M ünchner S ch ü tzen fes ten  e r­
in n e rte  das H a u p tp o r ta l im m er an d as  abzu sch ließ en d e  
S ta d tto r . D iesm al s te llte  es die festlich  g e sch m ü ck te  
E m p fan g sp fo rte  fü r den  d u rch  d asse lb e  e inziehenden  
F estzu g  d ar. V erg o ld e te  H irsche  von B ild h au e r W e t z -

Abb. 4. P o stg eb ä u d e . A rch .: P rof. L e c h n e r  und Arch. N o r k a u e r ,  M ünchen.

Abb. 5. In n e re s  des P o stg eb ä u d es.

D r e i s c li e in lad en d e , o rig inelle  F o rm en  g e fu n d en  h a t, 
an d ererse its  am  G lü ck sh afen , fü r den  P ro f. P e te r  
D a n z e r  die n ic h t g e ra d e  d a n k b a re  A u fg ab e  ü b e r­
nom m en h a t, e ine K u lisse  zu schaffen , e ine  A ufgabe, 
die von ihm d u rch  E in fü g u n g  k le in e r  R u n d ze lte  um  so 
liebensw ürd iger g e lö s t w urde .

N un steh en  w ir am  H a u p t p o r t a l .  V ier h och ­
ragende, k n a llro te  P y lo n e n  h a t P ro f. R u p e rt von 
M i l l e r  d u rch  S p ru c h b ä n d e r  m ite in an d e r v e rb u n d en  
und d am it v o lls tän d ig  d en  W eg  des H erköm m lichen  
verlassen . Z w ischen d iese  S p ru c h b ä n d e r  s te llte  e r a u s

s t e i n  u n d  g raz iö se  R ehe v on  B ild h au er M auritiu s  
P f e i f f e r  b ilden  n ach  oben d en  A bsch luß  d ieser 
H a u p tp fo r te . D em  B a u k ü n s tle r  R u p e r t von  M i l l e r  
ist es g e lu n g en , e ine  gan z  neu e  F o rm e n sp ra c h e  fü r 
d ieses B au w erk  zu finden , ohne den  B oden  d e r T ra d it io n  
g an z  zu ve rla ssen .

M it d e r g le ichen  O rig in a litä t h a t  au ch  P ro f. 
B e r g t h o l d t  sein N e b e n  p o r t a l  g e s ta lte t ,  d as 
noch in k e in e r  frü h e re n  A rt sein  V o rb ild  h a tte . A us 
d e r K o n s tru k tio n  des H o lzw erk es h e ra u s  is t se in  a n ­
g e w a n d te r  S chm uck  e n ts ta n d e n . K la re , sich e re  U m riß-
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Abb. 6 (oben). 
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A rch itek t:
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N e u b n e r , M ünchen.

Die Bauten 

des 18. Deutschen  

Bundesschießens 

in München 1927.

Abb. 7 (links). 

T anzpodium . 

A rch itek t: 

W olfg an g  V o g l ,  

M ünchen.

linien des P o rta ls  und  d e r K assen b au ten  in V erb indung  
m it einem  ebenso  orig inellen  F a rb e n a n s tr ic h  in R o t u nd  
Gelb sind  das B ezeichnende d iese r lieb en sw ü rd ig en  
A rb e it (Abb. 6, oben).

K u n s tm a le r H e u b n e r  h a t d u rch  seine S i lh o u e tte n ■ 
d a rs te llu n g  v on  v ie r M ännern  die E n tw ic k lu n g  dei 
W affe  von  d er S ch leuder, v on  P fe il u n d  B ogen  zu r A rm  
b ru s t u n d  zu r S ch ießw affe  die B eziehung  d ieses B au ­
w erks zum  S ch ü tzen fest noch  m ehr b e to n t.

Um au ch  den  ü b rig e n  F e s t s t r a ß e n  ein ein­
h e itlich es G ep räg e  zu g eb en , h a t  A rcli. Georg 
K r o n e n b i  11 e r die S ch m ü ck u n g  d e rse lb en  m it gelb­
ro ten  F a h n e n  ü b e rn o m m en  u n d  P ro f. Z e l l  m it seiner 
fro h en  K u n s ta u f fa ssu n g  a u c h  d e r  B ie rb u d e n s tra ß e  einen 
feu ch tfrö h lich en  A n b lick  zu g eb en  g e w u ß t.

M ünchen h a t  m it d ie se r A u fm a c h u n g  g eze ig t, daß 
noch  g e n u g  k ü n s tle r isc h e  K rä f te  am  O rte  tä t ig  sind , um 
je d e r  g e s te llten  A u fg ab e  g e re c h t zu w e rd en . —
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I

A bb. 9. S ch ü tzen h a lle . A rc h .: P rof. L e c h n e r  und  A rch. N o r k a u e r ,  M ünchen. 
Die Bauten des 18. Deutschen Bundesschießens in München 1927.

Vom XI. internationalen Architektenkongreß in Holland.
I. Allgemeines und Verhandlungsbericht.

Von Dr. Jo se f S t i i b b e n ,  M ünster i. W.

Nachdem die in ternationalen  Zusam m enkünfte der 
A rchitekten seit der zehnten  V ersam m lung zu Rom 
im Jahre  1911 infolge des W eltkrieges ruhen mußten, 
hat nunmehr in den Tagen vom 29. A ugust bis zum 3. Sep­

tember d. J . der XI. K ongreß dieser A rt in den holländi­
schen S tädten H aag, R otterdam  und A m sterdam  s ta tt­
gefunden. Die V eranstaltungen begannen m it einer v o r­
bereitenden Sitzung des Comité Perm anent In ternational 
des Architectes im Lairesse-Saal des Binnenhofs im H aag 
am Morgen des 29. A ugust. Die letzte Zusam m enkunft 
dieses Ausschusses (C. P. I. A.) w ar diejenige zu Paris im 
Frühjahr 1914. Inzw ischen sind u n te r Ausschluß der 
deutschen und österreich-ungarischen M itglieder die übrigen 
unter dem Namen eines Comité C entral m ehrfach v e r­
sammelt gewesen, bis schließlich un ter holländischem  E in­
fluß beschlossen w urde, das C. P. I. A. in der Zusam m en­
setzung von 1914 w iederherzustellen und zu diesem Zwecke

die V erbände in den verschiedenen Ländern  um ihre Zu­
stim mung und um Ernennung neuer Mitglieder an Stelle 
folgedessen besteht nunm ehr die deutsche Gruppe gemäß 
der verstorbenen oder zurücktretenden zu ersuchen. In- 
Cbereinkom men zwischen dem V erband deutscher Archi- 
tekten-V ereine und  dem B. D. A. aus den zehn H erren 
Bonatz, Dülfer, Hoegg, Hofm ann (D arm stadt), K reis, 
Muthesius, Poelzig, Schenck, Siedler und Stübben, w ährend 
die österreichische G ruppe sich aus den sechs Mitgliedern 
Hoffmann, K rauß, M ayreder, Peschl, Theiß und W eber zu­
sam m ensetzt. Erschienen w aren von den D eutschen Dülfer, 
Kreis, Siedler und Stübben, von den Ö sterreichern Theiß 
und K rauß, von allen Ländern im ganzen etw a dreißig.

Nachdem der G eneralsekretär P  o u p i n e 1 (Paris) 
einen V orbericht über die Zwischenzeit seit 1914 e rs ta tte t 
hatte, w urde an Stelle des zu rücktretenden  und n ich t an ­
wesenden Franzosen G irault der A m sterdam er A rchitekt
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J o s e p h  C u y p e r s (Sohn des verstorbenen E hren­
mitgliedes vom Berliner A rchitektenverein Dr. P. J- Cuypers 
in Roermond1) zum Vorsitzenden gewählt. Die Gescnatts- 
tiihrung bleibt vorläufig in der Hund Poupinels, soll abei, 
weil dieser sicli zurückziehen will, dem nächst einem nocn 
zu bestim menden belgischen A rchitekten übertragen 
werden. Zu stellvertretenden Vorsitzenden w urden be­
stellt die Herren Caluwaers (Belgien), Gilbert (New York;, 
Moretti (Italien), Simpson (England) und Stübben (Deutsch­
land). Unter Ausdehnung der Beteiligung auf eine Reihe 
bisher nicht vertre tener Länder, insbesondere A rgentinien, 
Estland, Japan, Luxemburg, Polen, Tschechoslowakei und 
Uruguay, soll die Zahl der Mitglieder des C. P. I. A. bis 
auf 103 erhöht werden. Den einzelnen Ländern werden 
je nach ihrer Bedeutung 2 bis 15 Mitglieder zugesprochen, 
darunter Frankreich 15 (anwesend war nur H err Poupinel), 
England 10 (anwesend 2), Deutschland 10 (anwesend 1), 
Österreich 6 (anwesend 2), Belgien 5. Polen 5 usw. Dei 
nächste K ongreß soll im Jah re  1930 stattfinden. V or­
geschlagen w urden die Orte Budapest, Berlin, K airo und 
W ashington: die Bestimmung soll in der Schlußsitzung 
erfolgen. Als Präsident der diesjährigen K ongreßtagung 
wurde Professor Slothowsr (Amsterdam), zu seinem Stell­
vertreter A rchitekt Ja n  Wils erwählt.

Am N achm ittag desselben Tages w urde der K ongreß 
durch eine feierliche Versammlung im „R iddersaal“ von 
Prof. Slothower e r ö f f n e t .  E tw a 200 Teilnehmer aus 
22 Ländern waren anwesend. Namens der holländischen 
Regierung begrüßte der A rbeitsm inister Slotem aker de 
Bruine die Versammelten in französischer Sprache. Er 
erinnerte daran, daß dieses Bauwerk ehemals der Sitz eines 
deutschen Königs, des Grafen Wilhelm II. von Holland 
war. aber verw ahrloste, im Anfang des vorigen Ja h r­
hunderts als Lotteriesaal, dann als Soldatenübungsraum  
diente, m it einer gußeisernen Decke versehen wurde, bis 
endlich in neuerer Zeit Dr. P. J . Cuypers zur w ürdigen 
W iederherstellung unter Anwendung einer spitzbogigen 
Holzdecke berufen wurde, wie wir den Saal je tz t vor uns 
sehen. Redner rühm te Cuypers’ und Berlage's V erdienste 
um die niederländische B aukunst und w ünschte dem K on­
greß den besten Erfolg. Dann w urden Begrüßungsw orte 
gesprochen vom österreichischen G esandten Duffek, vom 
Italiener Moretti, vom Belgier Caluwaers und von V er­
tre tern  Dänemarks, Schwedens, Finnlands, Polens, der 
Tschechoslowakei, Rumäniens und Portugals. Der General­
sekretär Poupinel des C. P. I. A. trug  schließlich die Be­
ratungsgegenstände vor, welche der Kongreß zu behandeln 
habe, nämlich: 1. In ternationale W ettbew erbe; 2. gesetz­
licher Schutz des A rchitektentitels und -berufs; 3. Schutz 
der Urheberrechte; 4. Beziehungen zwischen A rchitekt und 
Unternehmer; 5. die baukünstlerische Entw icklung seit 
1900. Zahlreiche Vorberichte zu diesen G egenständen aus 
verschiedenen Ländern liegen vor und sind den Teil­
nehmern mitgeteilt.

In  der nunmehr folgenden e r s t e n  A r b e i t s ­
s i t z u n g  d e s  K o n g r e s s e s  gelangten die das in ter­
nationale W ettbew erbsw esen betreffenden F ragen  un ter 
dem Vorsitz des Holländers Ja n  Wils zur Besprechung. 
Zunächst trug  der Belgier G. H e n d r i c k s  eine längere 
Beschwerde vor. dien die Société Centrale d ’A rchitecture 
de Belgique an das Sekretariat des V ölkerbundes in Genf 
gerichtet hat über eine Reihe von Verstößen des P reis­
gerichts bei B eurteilung der E ntw ürfe für dem V ölker­
bundpalast. Auf A ntrag des Amerikaners Johnson wird 
diese Angelegenheit dem C. P. I. A. überwiesen. G u r 1 i 11 
w ünscht in erster Linie nationale W ettbew erbe, in te r­
nationale nur ausnahmsweise. J o s e p h  C u y p e r s  
spricht für eine D auerkontrolle der nationalen W ettbew erbe 
durch einen Ausschuß des betreffenden Landes, der in ter­
nationalen durch das C. P. I. A. Er empfiehlt die E in­
haltung der in Rom 1911 beschlossenen Bedingungen für 
internationale W ettbewerbe*) mit dem Zusatz, daß Preis-

*) Diese B edingungen la u te n  w ie  folgt:
X. D ie  in te rnat ionale n  W e t tbew erb e  so llten  b es ch rän k t  se in  auf  Aus« 

nahmefälle, welc he  tatsäch lich  e inen  in te rna t iona len  C h a r a k te r  haben.
2. Die in ternat io nale n  WTet tb ew erbe  kö n nen  en tw e d e r  a l len  A rch i ­

te k ten  ohne E in lad u n g  zugängl ich se in  o d e r  n u r  e in er  b esch ränk ten  A n ­
zahl e in ge lad e n e r  Archi tekten . Die  b e sch rän k ten  W e t tb ew erbe  k ö n n en  
einstufig sein. Die W e ttbew erbe , welc he  a l len  zugänglich  s ind,  w ären  
vorzugsweise zweistufig auszusch reiben .

3. Die Bed ingungen  d e r  in te rna t iona len  W e t tb ew erbe  s ind für  alle 
Te i ln e hm er  dieselben.

E s  soll k e inem  Entw urf ,  k e inem  Modell,  od er  ke inem  Stück , ande r  
den en  im P ro g ram m  vorgeschrie benen, B each tu n g  g esch en k t  w e r d e n  ; diese 
auße rprogram m at ischen  En tw ü rfe ,  Modelle o der  S tücke  w erd en  nicLt a u s ­
ges te llt  werden .

4. Das P ro g ram m  soll in gen au en  A usdrücken  d ie  B ed ingungen  des 
W e ttbew erbs  w iede rg e ben ;  cs soll k e ine  Möglichkei t flir e in e  freie A u f­
fassung offen lassen .

5. I n  den  beschränk ten  W e t tb ew erb e n ,  auf  G ru n d  von E in lad un g en  
darf  das P rog ram m  aufs Ä ußers te  de ta i l l ie r t  sein, u n d  e ine  gen a ue  Um­
schre ibung  der  zu m a ch en den  E n tw ü r fe  enthal ten.

richter und Bewerber nur m itw irken dürfen, wenn jene 
Bedingungen erfüllt sind. T h e i ß  (Wien) un terstü tzt diese 
A nregung, w ährend A n n o n i (Mailand) besonderen Nach­
druck  legt auf die Forderung, daß nu r Sachverständige 
als P reisrich ter m itw irken und dem Sieger auch die Aus­
führung zufallen müsse. C a l u w a e r s  erk lärt sich gegen 
die A nonym ität, die ohnehin in der Regel nicht zutreffe. 
Schließlich w ird im Sinne von Cuypers und Theiß die Be­
schlußfassung an das C. P. I. A. verwiesen.

Am Abend desselben Tages wurden die Kongreßteil­
nehm er im reichgeschm ückten R iddersaal von der nieder­
ländischen R egierung empfangen. Anwesend waren auch 
die G esandten oder G eschäftsträger von Belgien, Deutsch­
land, F rankreich , Ö sterreich, Spanien, Ungarn und der 
Tschechoslow akei. Es w ar eine von Rede und Gegenrede 
getragene festliche V eranstaltung , die ihren Eindruck nicht 
verfehlte.

D e r  z w e i t e  K o n g r e ß t a g ,  Dienstag, der
30. A ugust, w ar für R o t t e r d a m  bestimmt. Ein Sonder­
zug führte die Teilnehm er dorthin, und schon um 10 Uhr 
begann im Hause der G esellschaft Doelen unter dem Vor­
sitz von C aluw aers die zweite A rbeitssitzung zur Be­
handlung der F ragen des A rchitektentitels und des 
Schutzes der U rheberrechte. Der Ita liener C a b r a l b i n i  
berichtete, daß in seinem Lande der T itel Architekt und 
der Beruf des A rchitekten  durch  das Gesetz vom 24. Juni

In  d en  W e t tb ew erb e n ,  w e lc h e  a l len  zugä nglich  sind , soll das Pro­
gram m  in a l lg em e inen  A u s d r ü c k e n  die t e ch n isch en  F ord e run g en  umfassen 
und  die A nzah l  und  d en  M aßs tab  d e r  Z e ichn u ng en  soweit herabsetzen als 
n u r  i rgend mögl ich ist,  ohne  daß  d ie  P r e i s r ic h te r  d en  Ü berbli ck  verlieren.

Das P ro g ram m  soll a n g e b en ,  daß  die E n tw ü r f e  anonym sein sollen 
und  v e r seh en  n u r  mi t e inem  K en n w o r t  für d en  e rs te n  W ettbew erb ; für 
den zw ei ten  m üssen  s ie  u n te r z e ic h n e t  sein.

Es  i*t den  T e i ln e h m e r n  bei  S trafe  des  Aussch lusses  verboten , irgend 
etwas  zu u n te rn eh m en ,  das  die A n o ny m itä t  au fb eb e n  o d e r  bee inträchtigen 
könn te .

6. In  den  zweistuf igen  W e t tb e w e r b e n  w ird  man für den ersten Wett­
b ew erb  die B ed ingungen  a n z u w e n d e n  hab e n ,  d ie  für  al le öffentlichen Wett­
b e w e r b e  gelten , u nd  für  den zw ei ten  W e t tb ew erb  die Bedingungen  des 
b e s c h rä n k te n  W et tb ew erb s ,  auf  G r u n d  von E in lad u ng e n .

Zum zw ei ten  W e t tb e w e r b  k ö n n en  n u r  d ie jen ig en  zugelassen  werden, 
d ie  be i  dem ers ten  p re i sg e k rö n t  w o rd en  sind.

7. Das P ro g ram m  des  W e t tb e w e r b e s  soll soviel wie  möglich in allen 
L ä n d e r n  an  dem se lben  D atum veröf fen tl icht u nd  zur  Verfügung der 
e tw a ig en  T e i ln e h m e r  geste llt  w e rd en .

J e d e s  P ro je k t , das  n ic h t zum an g e g e b e n e n  T e rm in  eingeliefert ist, 
w ird  vom W e t tb ew erb  au sgesch lo ssen ;  d e r  Posts tempel gilt  als Beweis.

8. Die  Abfassung  des  P ro g ram m s  soll n ach  den  Ratschlägen erfah­
re n e r  A rch i tek ten  erfolgen.

Die  Verö ffen tl ichung soll in d e r  f ranzösischen Sprache  geschehen.
9. Die  P re i s r ic h te r  w e rd en  von d e r  Le itung,  d ie  den  Wettbew erb  ver­

ansta lte t,  e rnann t .  E s  ist w ü nsc hensw e r t ,  daß  d ie  Le itung, bevor sie die 
au s länd isch en  P re is r ic h te r  e rnenn t ,  sich mit  dem s tä nd igen  Ausschuß des 
in te rna t ion a len  Kongresse s  d e r  A rch i t ek ten  in  V erb indung  setzt.

Das P re is g e r i ch t  e ines  in t e rn a t io n a le n  W e t tb ew erb s  für  Architektur 
muß zusam m engese tz t  s e in  aus A r c h i t e k te n  von ve r sch iedene r  Nationalität.

E i n e r  von ihnen  soll jedoch  d e r  N ation  des  L a n d es  angehören, das 
den  W e t tb ew erb  ausschre ib t .  *

E i n e  offizielle P ersön l ichke i t ,  e r n a n n t  von d e r  Leitung, die den 
W e ttb e w er b  eröffnet,  soll j e d e r  V e rh an d lun g  V orsitzen , jedoch  ohne ent­
sche iden d e  Stimme, um den p ro g ram m at i s ch en  Ver lauf  zu sichern.

Die  Mitg l ieder  de s  P re isg e r ich te s  gew äh r le is ten  durch  die bloße An­
nah m e des P r e is r ic h te ram tes ,  daß  s ie  k e in e r le i  m a te r ie lle s  In te resse an 
dem E rge b n is  des W e t tb ew erbs ,  w e d e r  d i re k t  noch indi rekt,  haben  oder 
h ab e n  w erden .

10. Es  w ü rde  im höchs te n  G r a d e  w ü n s c h e n s w e r t  sein, in den  inter­
n a t io n a l e n  W e t tb ew erb e n ,  u nd  bes t im m t in d e n  V orwe ttbew erben ,  daß man 
die G r e n z e n  für den  K o s ten ansch lag  n ic h t zu en g  zieht, dam it  dem künst­
le r is chen G e d a n k e n  d e r  T e i ln e h m e r  e in e  gew isse  F re ih e i t  gew ähr t  werden 
k ann .

In  dem Fall ,  wo die  Summe, d ie  für die A usführung  des Projektes 
des W e t tb ew erbs  z u r  V erfügung steht ,  an g e g e b e n  ist,  so llen in dem Pro­
gram m  al le nö tigen  E inze lh e i te n ,  um zu e inem  e indeu tigen , ungefähren 
K o s tenansch lag  zu k o m m en  an ge fü h r t  sein.

11. D e r  G esam tb e t rag  d e r  zu v e r t e i l e n d e n  P re i s s u m m e soll 2 */2 y-H. 
vom K os ten an sch lag  des  bet ref fenden  B auob jek te s  bis zu 2 500 000 Franken 
b e t r a g e n ;  2 v. II. bis zu 5 M ill ionen F r a n k e n ;  l tJ2 v. H. darüber .

Man muß g rundsä tz l ich  fet-tlegen, daß  d ie  A u sfüh ru n g  des  Projektes 
d em jen igen  A rch it ek ten ,  d e r  m i t dem er s te n  P r e i s  g ek rö n t  w orden i«t, 
auch  zufällt,  und  z w a r  u n te r  d e n  in dem Lande , das  d en  W et tbew erb  aus- 
sch rich , üb l ichen  B ed ingungen.

D er  e rha l tene  P re i s  d a r f  von d e r  A usfü h ru ng ssu m m e nicht abgezogen 
w erden .

F ü r  den  Fal l,  daß  die P e r s o n  o d e r  d ie  Korporation , welche den 
W e t tb ew erb  ausschre ib t ,  s ich das  R ec h t  Vorbehalt en  will,  den mit dem 
ers ten  P r e i s e  G ek rö n ten  zu ü be rg eh e n ,  soll das  P ro g ram m  e in e  Schaden­
e r sa tzk lau se l  en thalt en .

I n  dem Fall,  wo g a r  k e in e  A u sfüh ru n g  sta t tf inden wird , w ürde  die 
gle iche  S chad e n e rsa tz sum m e au>zuzahlen  se in . In  al len F ä l len  behalten 
d ie  U rh eb er  d e r  e in g es an d ten  P ro je k t e  sich d ie  E igen tu m srech te  des 
k ü ns t le r isch en  G e d a n k e n s  ih res  P ro jek t e s  vo r  u nd  eb e nso  die Rechte auf 
das  B auw erk ,  das n u r  e ine  R ep ro du k t io n  davon  ist.

12. Alle  P ro jek te  e ines  einstu figen  W e t tb e w e r b s  so llen  in e inem der 
Sache a n g e p a ß te n  Raum  ausg es te l l t  w e rd en ,  u n d  z w a r  w ä h r e n d  genügend 
la n g e r  Zeit,  daß  al le  T e i ln e h m e r  im S ta n d e  se in  w erd en ,  d ie se  Ausstellung 
zu besuchen , d ie  v o rh er  schon in a l len  e in sch läg igen  P u b l ik a t io n e n  be­
k a n n tzu geben  ist.

F ü r  d ie  W e t tb e w e r b e  iu zw ei In s ta n z e n  w ird  k e in e  Ausstellung 
nach  d er  e r s te n  B eur te i lung  ab g e h a l te n ;  al le  S k izz en  w e r d e n  u n te r  Siegel 
a u fb ew ah r t  w e r d e n  m üssen , um zum S chluß  g le ichze it ig  mi t dem end­
gü lt igen  W e t tb ew erb  ausges te l l t  zu w erden .

Die P re i s g g ek rö n tcn  im V orw e t tb ew erb  w e r d e n  das  R e c k t  haben, von 
ih ren  Sk izzen  e in e  P a u s e  zu m a ch en  zu r  A u s a r b e i t u n g  ih re s  P ro jek ts  für 
d en  end gü l t ig en  W et tb ew erb .

D er  u m fa ssend e  u n d  b e g r ü n d e te  B e r i ch t  des  P re is g e r i ch ts  jvird vor 
Eröf fnung  d e r  A uss te l lun g  veröffen tl icht  u n d  zu r  K e n n tn i s  a l le r  In te r ­
essen te n  g eb rach t  w e rden  müssen
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1923 geschützt und an ein hochschulm äßiges Studium  ge­
knüpft sind. Auch is t eine scharfe T rennung zwischen 
den Bezeichnungen A rch itek t oder Ingenieur festgesetzt 
worden, wenngleich d ie  A ngehörigen beider Berufe in 
Fachvereinen vielfach zusam m engeschlossen und diejenigen 
Ingenieure, die ihre S taatsprüfung  vo r Ende 1925 abgelegt 
haben, als Übergangsm aßnahme nich t von d er A usübung des 
Architektenberufs ausgeschlossen sind. Ähnliches berichteten 
B e l l i  d o  aus Spanien, B e r m u d e z  aus Portugal, 
T h o m a  aus Ungarn, wo der A rchitektenberuf als Sonder­
fach des Ingenieurw esens betrach te t, aber die Benennung 
als Architekt, die erst d rei Jah re  nach dem Hochschul­
studium zulässig ist, durch ein G esetz von 1923 geschützt 
wird, in welchem auch Ü bergangsm aßregeln für diejenigen 
vorgesehen sind, die bisher ohne H ochschulbildung den 
Beruf ausübten. K r ö g e r  b rachte m it w arm en W orten 
die bekannten deutschen B estrebungen zum A usdruck und 
beantragte einen entsprechenden Beschluß der V ersam m ­
lung, T h e i ß  un terstü tz te  dies im Namen der Ö sterreicher. 
Der Vorsitzende teilte noch mit, daß in Belgien dem  Ab­
geordnetenhause über T ite l und Beruf des A rchitekten 
ein Gesetzentwurf vorliege, dessen Erfolg indes noch nicht 
sicher sei. Dann gelangte zur einstim m igen Annahme ein 
Antrag der Italiener: Der K ongreß fordert den gesetzlichen 
Schutz von T itel und Beruf des A rchitekten  nach dem 
Beispiel Italiens, Spaniens, Portugals und U ngarns und 
spricht ferner den W unsch aus, daß die in einem Lande 
anerkannten A rchitekten  auch in den anderen Ländern 
zur Ausübung ihres Berufs berechtig t seien.

In Bezug auf den S c h u t z  d e r  U r h e b e r r e c h t e  
entwickelte Poupinel die W ünsche verschiedener A rchi­
tektenvereine, dahingehend, daß die A usübung des U rheber­
rechts keiner Bedingung noch Form alität unterw orfen sein 
soll; daß  das ausschließliche R echt der R eproduktion 
wenigstens fünfzig Jah re  nach dem Tode des K ünstlers zu­
gunsten seiner Fam ilie erhalten bleibe; daß das V er­
vielfältigungsrecht unabhängig vom  m ateriellen Eigentum, 
wenn keine andere V ereinbarung vorliegt, ausschließlich 
dem Urheber Vorbehalten sei; daß  die A rchitektur m it der 
Malerei und Bildhauerei gleichen Schutz genieße; daß 
Inhaltsangaben und kurze Auszüge oder Teile literarischer 
oder künstlerischer W erke dem Original genau entsprechen 
und von der N ennung der Quelle und des Urhebers begleitet 
sein müssen. Nachdem m ehrere R edner sich zustim mend 
geäußert hatten, w urden die Poupinel’schen Sätze an ­
genommen, dagegen eine w eitergehende belgische A n­
regung, den gesetzlichen Schutz auf heutige N eubauten in 
der Weise auszudehnen, daß der E igentüm er Änderungen 
oder Erw eiterungen ohne das E inverständnis des A rchi­
tekten nicht vornehm en dürfe, dem C. P. J . A. zur Be­
handlung überwiesen.

Nach einem einfachen F rühstück  unternahm  die Gesell­
schaft eine stundenlange A utobusfahrt durch die S tadt, er­
müdend, weil Gutes und G leichgültiges und Schlechtes vo r­
geführt wurde, sodann eine herrliche F ah rt auf der Maas 
und durch die Häfen, endigend am Flugfeld W aalhaven. Am 
späten Abend fand schließlich ein festlicher Em pfang der 
Kongreßteilnehm er in dem R athause s ta tt, wo der B ürger­
meister in deutscher Rede den K ongreß begrüßte und die 
Stimmung durch Musik und G esangsvorträge gehoben 
wurde.

D e r  d r i t t e  K o n g r e ß t a g ,  M ittwoch der
31. August, w ar m orgens einer allgem einen F ah rt durch die 
Stadt Haag und ihre V ororte, nachm ittags einem Ausflug 
nach Delft gewidmet. Die F a h rt durch den H aag, das 
Nordseebad Scheveningen, die V ororte R ysw yk, Marlot. 
W assenaar u. a. w ar außerordentlich unterhaltend  und leh r­
reich. weil eine sehr große Zahl w ichtiger neuer Bauwerke 
in allen Teilen der S tad t zur A nschauung gelangten, be­
sonders W erke von Berlage (C hristian-Science-K irche u. a.), 
Eduard Cuypers (Rote - K reuz - K rankenanstalt). Dudok 
(Wohnhaus), Luthm ann (die einheitliche Siedelung Gouds- 
bloemplein), P. K ram er („Byenkorf“), ferner von de Bazel, 
Brandes, Verschoor, Wils u. a. Von besonderem  Reiz w aren 
die vielen öffentlichen P arkan lagen  und die schönen L and­
häuser, zum Teil m it Strohdach, in W assenaar und am 
„Haagsche Bosch“. In  D e l f t  w urden die zahlreichen 
Teilnehmer des Ausflugs in der A ula der Technischen 
Hochschule vom R ektor Prof. Janssen  van R aay  in längerer 
Rede begrüßt, sodann un ter L eitung von Prof. S lothouw er 
auf einem Gang durch die S tad t die typisch altholländischen 
Häuser und G rachten, auch die A lte und die Neue K irche 
mit ihren Grabmälern und anderen K unstschätzen  besichtigt.

Am V orm ittag des v i e r t e n  T a g e s ,  des 1. Sep­
tember, führte ein Schnellzug die Teilnehm erschaft nach 
A m s t e r d a m ,  wo sofort nach A nkunft die d r i t t e  
A r b e i t s s i t z u n g  d e s  K o n g r e s s e s  in einem V or­
tragssaal des alten U niversitätsgebäudes sta ttfand . Gegen-

stand  der Besprechung w ar das V erhältnis zwischen 
A rchitekt und U nternehm er; den V orsitz führte der E ng­
länder C art de Lafontaine. Das W ort nahm en ein Pole, zwei 
Ungarn, ein Tscheche, ein Rum äne, dann ein Italiener, 
welcher darlegte, daß in Italien eine k lare  Scheidung be­
stehe zwischen zwei A rten von Syndikaten (Kammern), 
nämlich a) A rchitekten  und Ingenieure, b) U nternehm er 
und Industrielle; ein A rchitekt, der zugleich Unternehm er 
ist, gehört zur Kammer b, n icht zu a. Namens der Deutschen 
sprach der A bgeordnete A rchitekt S c h l u c k e b i e r  
aus Hagen: In Rheinland-W estfalen gibt es Tausende von 
B auunternehm ern, von welchen viele gern  die Pläne ihrer 
Bauten selbst entw erfen; eine klare T rennung besteht nicht. 
Auf der anderen Seite hat das Entw erfen und Bauen durch 
Beamte einen großen Umfang angenommen, besonders sind 
durch die Zwangsw irtschaft die Gemeinde- und Gesell­
schaftsbaubüros „aufgebläht“, obschon S tädte wie Berlin, 
Köln und H annover auch für die Siedlungsbauten 
die freien A rchitekten bevorzugen. Auch der Baubeamte 
soll vom Entw erfen und Bauen keineswegs ausgeschlossen 
sein, sofern er dazu künstlerisch und technisch befähigt ist. 
ln  R heinland-W estfalen haben die B auunternehm er das 
R echt der A rchitekten anerkannt; diese sind als Gegengabe 
für die Schaffung einer einheitlichen R eichsverdingungs­
ordnung eingetreten, welche .in K raft steht. Da in D eutsch­
land fast 200 000 Bauunternehm er etw a 4000 Mitgliedern des 
B. D. A. gegenüberstehen, so is t der Einfluß der ersteren 
außerordentlich groß: sie haben sogar für sich den gesetz­
lichen Schutz der Bezeichnung als „Baum eister“ verlangt. 
Die A rchitekten w ürden dem zuzustimmen wohl bereit sein, 
wenn für sie ausschließlich die Bezeichnung „A rchitekt“ 
geschützt wird. Die D eutschen beantragen, der K ongreß 
wolle beschließen: die gesetzliche B erufstrennung zwischen 
A rchitekt und U nternehm er is t eine N otw endigkeit. — Ein 
Holländer berichtet über V erhandlungen zwischen A rchi­
tek ten  und Unternehm ern, wobei ein Einvernehm en nicht 
erzielt w urde, sogar die drei architektonischen Mitglieder 
der Kommission verschiedener Meinung w aren; er bean­
trag te  deshalb, heute keinen Beschluß zu fassen, sondern 
das Ergebnis der holländischen V erhandlungen abzuw arten. 
E in anderer Holländer empfiehlt dagegen, n icht abzuw arten, 
sondern den A ntrag  Schluckebier anzunehmen. Nach 
w eiterer Zustimmung von englischer und spanischer Seite 
w ird der genannte A ntrag grundsätzlich zum Beschluß er­
hoben, die Fassung dem C. P. I. A. überwiesen.

Am N achm ittag desselben Tages w urde die v i e r t e  
K o n g r e ß v e r s a m m l u n g  veranstalte t, die darin 
bestand, daß unter L eitung von Martin Dülfer eine Reihe 
von V ertretern  verschiedener L änder in  Lichtbildern eine 
Ü bersicht darboten  über die Entw icklung der B aukunst seit 
1900. Die aus Belgien vorgeführten Bilder w aren nicht von 
besonderer W irkung, wohl aber die D arbietungen des 
Norwegers, die von einem sehr gesunden und boden­
ständigen Fortschreiten  Zeugnis ablegen. Auch aus 
D eutschland brachte Siedler eine ausgezeichnete Übersicht, 
Cie m it Hoffmanns R eichsgericht und Messels W ertheim bau 
beginnend charakteristische W erke von Behrens, Berg, 
Bonatz, Gropius, May, Mendelsohn, Messel, Pölzig, Schmitt- 
henner, T au t u. a. vorführte. E in Holländer brachte eine 
Entw icklungsreihe vom C uypersschen R ijkm useum  und von 
der Berlageschen Börse über de Bazel und de K lerk zu 
den heutigen B auten von Luthm ann, W ils, Dudok, Oud, 
P. K ram er u. a.. L eider w aren die gesam m elten Diapositive 
anderer Länder, z. B. Ö sterreichs und Finnlands, beim 
T ransport aus dem H aag nicht zeitig genug angekommen, 
um vorgeführt zu werden. Dennoch aber bildete das in 
zum Teil vorzüglichen Bildern D argebotene einen erfreu­
lichen Abschluß der sogenannten A rbeitssitzungen.

Es folgten am Abend noch ein offizieller Em pfang des 
K ongresses im F estsaal der Börse, wo der B ü r g e r -  
m e i s t  e r d e V 1 u  g t  die Versam m lung in einer trefflichen 
Rede begrüßte und nam ens der S tad t bew irtete, sowie die 
Schlußsitzung des C o m i t é  P e r m a n e n t  I n t e r ­
n a t i o n a l  un ter V orsitz von Joseph Cuypers behufs E r­
ledigung der dem Comité iiberwdesenen G egenstände: 1. die 
auf dem K ongreß in Rom beschlossenen Bestim m ungen für 
i n t e r n a t i o n a l e  W e t t b e w e r b e  w erden aufrecht­
erhalten und durch eine V orschrift ergänzt, daß die Preis- 
lich te r ihr M itwirken abhängig m achen sollen von der voll­
ständigen Erfüllung jener Bestimm ungen. Das C. P. wird 
bem üht sein, eine dauernde Überwachung der in ter­
nationalen W ettbew erbe auszuüben. Den belgischen Be­
schw erden über das V erfahren in Genf w ird zw ar volle 
Sym pathie entgegengebracht; e in  Beschluß w ird aber 
mangels ausreichender K enntnis der V erhältn isse ab 
gelehnt. 2. Bezüglich des T i t e l -  u n d  B e r u f ­
s c h u t z e s  w ird der A ustausch der gesetzlichen V or­
schriften in den verschiedenen L ändern als U nterlage für
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die noch rückständigen Gesetzgebungen beschiossen sow e 
der A ntrag angenommen, daß dahin gew irkt werden soll, 
dem Titelschutz internationale Geltung zu verschaffen. 
3. Inbetreff des Schutzes der U rheberrechte wird die 
belgische Anregung besprochen, eine Beschlußfassung aber 
vertagt. 4. Die grundsätzliche Scheidung von A rchitekt 
und Unternehmer soll, wie in Italien, insbesondere d u rc i 
Oie Schaffung getrennter V ertretungen (Kammern) zum 
Ausdruck gebracht und überw acht werden. 5. A ls Urt tui 
den im Jahre  1930 zu veranstaltenden X I I .  internationalen 
A rchitektenkongreß wird, zufolge der Einladung der 
dortigen Stadtverw altung, B u d a p e s t  einstimmig von dei 
Versammlung gewählt.

W aren hiermit die eigentlichen Arbeiten des K on­
gresses erledigt, so blieben die Teilnehmer doch noch zwei 
volle Tage zusammen, um mittels Fahrten  zu Lande und 
zu W asser das Bauwesen von Amsterdam nebst seiner 
näheren und weiteren Umgebung kennenzulernen und bei 
mehreren festlichen V eranstaltungen der unerschöpflichen 
Liebenswürdigkeit holländischer Fachgenossen sich zu er­
freuen. Über diese Schlußtage wird von anderer Seite 
berichtet werden.

R ückblickend sei h ier noch m itgeteilt, daß die Zahl der 
K ongreßteilnehm er nebst den Damen auf rund 250 an­
gegeben wurde. Ein N am ensverzeichnis scheint leider 
n icht gedruck t w orden zu sein. Von den Anwesenden ent­
fiel annähernd die H älfte auf Holland; aus Deutschland 
kam en etw a 18. aus Italien  15, Belgien 10, Österreich 8, 
Ungarn, Polen T schechoslow akei und Spanien je 6, Eng­
land 5, Jap an  3, A m erika 3. w ährend andere Teilnehmer 
den skandinavischen S taaten , ferner Finnland und Estland, 
Rum änien und G riechenland, d er Schweiz und Portugal an­
gehörten. Es fehlten gänzlich R ußland, die Türkei und 
F rankreich (mit A usnahm e des Secretaire General 
Poupinel). Das Ausbleiben der Franzosen wurde viel be­
sprochen; die unversöhnliche Stimm ung scheint dort noch 
nicht überw unden zu sein. Die bevorzugte Sprache des 
K ongresses w ar aber die französische. D aneben erklangen, 
da die Anwendung anderer Sprachen nicht verpönt war, 
manche R eden auf deutsch, italienisch, holländisch oder 
englisch. Die Z ufriedenheit m it dem V erlauf des Kon­
gresses, m it der D urchführung der mannigfachen Ver­
anstaltungen und der hingebenden Fürsorge der nieder­
ländischen Fachgenossen w ar eine allgemeine. —

Vermischtes.
G egen das flache D ach im alten  S täd teb ild  von  W ürz­

burg hat sich nach Mitteilungen der Münch. Neuest. N ach­
richten die Regierung von U nterfranken mit folgendem 
Bescheid bei Ablehnung des betreffenden Baugesuches mit 
Recht ausgesprochen: „Der kastenförm ige Baukörper läßt
die notwendige Einfühlung in das Landschaftsbild ver­
missen. Das städtebaulich hervorragende Gelände zwischen 
Käppele und Festung ist für ein Versuchsfeld modischer 
Bauweisen zu wertvoll. Es muß verhindert werden, daß 
liier Bauten entstehen, die im Gegensatz zur heimischen 
Baugesinnung als Frem dkörper im Städtebild empfunden 
werden.“ —

Personal-Nachrichten.
H ochschu lnachrich ten . Der Ordinarius der B aukunst an 

der Techn. Hochschule D arm stadt, M inisterialrat Geh. Ober­
baurat Dr.-Ing. K arl Hof mann, tr it t m it W irkung vom 
1. Oktober d. J. in den Ruhestand. — Dem Privatdozenten 
in der philosophischen F aku ltä t der U niversität Berlin, Dr. 
Leopold G i e s e ,  wurde ein L ehrauftrag zur V ertretung 
der Geschichte der A rchitektur erteilt. —

Literatur.
E rnst P ie tru sk y . Mit einer Einleitung von Fritz Stahl. 

Verlag Friedrich E rnst Hübsch. Berlin, Leipzig und Wien 
1927. Preis in Ganzleinen 8 M. —

Dieses Buch, auch aus der Sammlung „Neue W erk­
kunst“, bringt architektonisch w ertvolle Arbeiten des 
obigen Architekten, die auch durch Grundrisse und L age­
pläne belegt werden, und so dem Leser die Möglichkeit 
bieten, eine kritische Stellung zu den einzelnen Arbeiten 
einzunehmen, ganz im Gegensatz zu dem W erk über 
Wilhelm Riphahn, Köln, des gleichen Verlages.

Die Bergmannssiedlung Nieder-Hermsdorf in Schlesien, 
1922 fertiggestellt, zeichnet sich nicht nur durch die Ge­
samtanlage, sondern auch durch die architektonisch ver­
schiedenen W ohnhaustypen mit klaren  einfachen Fassaden 
aus, durch die die Siedlung erst interessant gestalte t wird. 
Die Grundrisse zeigen, daß bei jedem Haus die W ohn- und 
sonstigen Räume wohnungskulturell und gesundheitlich ge­
schickt verteilt und verbunden sind. Trotz der Bescheidenheit 
ist jeder Typ nicht eine Zusammenfassung von Zellen, sondern 
ein Heim, in dem der Bewohner sich wohl fühlen muß.

Die Mehlmahlmühle Groneberg, K lein-Rosinsko, Kreis 
Goldap in Ostpreußen, is t 1919 ohne jede moderne Form 
errichtet worden und aus dem Geist der Landschaft ent­
standen. Hier steht kein durch die K onstruktion sichtbares 
Skelett, sondern ein Bau von kraftvoller W irkung, die 
noch durch die nach oben schwache V erjüngung’ der 
Wände, das mit B rettern verschalte, aufgesetzte Ober­
geschoß und das flache Zeltdach v e rs tä rk t wird. Diese 
festgelagerte Baumasse fügt sich gu t in das L andschafts­
bild ein.

Bei dem 1923 fertiggestellten V erw altungsgebäude der 
Industriebau-A.-G., Filiale W aldenburg in Schlesien, dem 
1925 in engster W ahl gewesenen W ettbew erbsontwurf für 
die Handelskam mer Schweidnitz, der Studie zu dem H otel­
wettbewerb Bochum 1925 und dem G etreidesilo 'in  Gemein­
schaft m it der Industriebau-A.-G., W aldenburg 1926, is t bei 
k larer Grundrißanlage eine strenge architektonische’Außen­
gestaltung vorgesehen. Diese w ird durch Betonung der 
V ertikale und die Gruppierung der B aukörper bei dem

H otelw ettbew erb und dem Getreidesilo erreicht. Ganz be­
sonders reizvoll is t der Rathaus-Um - und Neubau in Nieder- 
Hermsdorf durch die geschickte V erbindung des neuen mit 
dem alten Teil und die F assadenneugestaltung des Büro- 
und Mälzereigebäudes der G orkauer Sozietätsbrauerei in 
W aldenburg.

G ut und geschm ackvoll sind auch die abgebildeten 
W ohnhäuser durch ihre einfach durchdachten Grundriß­
lösungen und durch ihre schlichte außenarchitektonisclie 
W irkung. Lediglich E rkervorbau ten  und kleine Balkons 
schm ücken die Fassaden. Dem A rchitekten, der bei dem 
A ufbau des zerstörten  O stpreußen m itgew irkt hat, ist es ge­
lungen, seinen W ohnbauten, sowohl in Ostpreußen wie in 
Schlesien, einen durchaus norddeutschen C harakter zu geben.

W elch ein feines architektonisches Gefühl Pietrusky 
auch für die A usstattung  von Innenräum en besitzt, be­
weisen nicht nur die abgebildeten Räum e seiner Wohn­
häuser, sondern auch die sehr reizvoll gestalte te  Stamm­
tischnische des Schw eidnitzer K ellers in W aldenburg 1924.

Das m it einem sehr guten  V orw ort von Fritz Stahl 
versehene und geschm ackvoll durch  den Verlag aus­
gesta tte te  Buch kann w egen seines architektonisch künst­
lerischen Inhaltes und die A nregungen, die es gibt, emp­
fohlen werden. — Dr.-Ing. A. W edem eyer, Berlin.

W ettbew erbe.
E in W ettb ew erb  für e in  V o lk ssc h u lg e b ä u d e  in Soest

w ird unter den in R heinland und W estfalen ansässigen 
A rchitekten m it F ris t zum 1. Dez. d. J . ausgeschrieben. 
Drei P reise von 2000, 1500, 1000 M.; zwei Ankäufe zu je 
500 M. Im Preisgericht: Prof. S c h m i t t h e n n e r ,  S tutt­
gart, Prof. F i s c h e r ,  Essen. S tad tb rt. S t r o b e l ,  Dort­
mund, S tad tbrt. S u d  h o f f ,  Soest. Ersatzpreisrichter: 
Landesbrt. K ö r n e r ,  M ünster, Reg.- u. Brt. H u m p e r t  
und Reg.-Bmstr. S c h l i p f ,  Soest. U nterlagen gegen 6 M. 
vom M agistrat Soest. —

W ettb ew erb  für den  A u sb au  d es A u sste llu n g sg e lä n d es  
der L e ip z ig er  T e ch n isch en  M esse. D er A rbeitsausschuß der 
Leipziger Messe- und A usstellungs-A ktiengesellschaft hat 
beschlossen, zur E rlangung geeigne ter E ntw ürfe für den 
w eiteren A usbau des A usstellungsgeländes der Techn. 
Messe in V erbindung m it der S tadtgem einde und dem Meß­
am t einen W ettbew erb auszuschreiben. Die Erweiterung 
hat sich als notw endig erwiesen, da, nach den Mitteilungen 
der V ertreter der Industrie  in diesem  A rbeitsausschuß, die 
techn. Industrien  D eutschlands und des Auslandes die 
Leipziger Technische Messe künftig  in w esentlich größerem 
Umfange beschicken w erden, als das bisher der Fall war. 
Insbesondere w ird auch die Baum esse eine größere Aus­
dehnung erfahren, d a  schon die g u t beschickte und be­
suchte letzte Baum esse anläßlich der H erbstm esse bewiesen 
hat, daß  m it den zur Zeit verfügbaren  Hallen und Aus­
stellungsplätzen n ich t m ehr auszukom m en ist. Das Pro­
gramm für den W ettbew erb wird nach Fertigstellung  ver­
öffentlicht. werden. —

In h a lt:  D ie B au ten  d es 18. D eu tsch en  B undesschießens, 
M ünchen 1927. — Vom X I. in te rn a tio n a le n  A rc h itek ten k o n g re ß  in 
H olland . — V erm isch tes . — P e rso n a l-N a c h r ic h te n . —  L ite r a tu r .—
W ettb ew erb e . —

V erlag der D eutschen B auzeitung, G. m. b. H. in  Berlin.
F ü r d ie R edak tion  v eran tw ortlich : F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

D ruck: W . B ü x e n s t e i n ,  B erlin SW  48.
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